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Aro. 290. 


II. Die am 3 Deebr. der Nationalver⸗ 
ſammlung mitgetbeilte Botſchaft des Präfidenten 


der franzöſiſchen Republik hat bekanntlich ihre 


neue Geſtalt in Folge einer Zuſchrift des Grafen 
Chambord an ſeine Getreuen in der Aſſemblee 
erhalten. Bis zum Bekanntwerden dieſes Frohs⸗ 
dorfer Schriftſtückes wiegte ſich das Verſailler 
Kabinet in dem Wahne, die Coalition der con⸗ 
ſetvativen Parteien laſſe ſich wieder herſtellen u. 
auch die äußerſte Rechte werde ſich, gute Miene 
zum böjen Spiele machend, denn doch noch dazu 


gergeben, das Septennat mit organiſiren zu helfen. 


Bevatter Broglie, der ſeit einiger Zeit wieder 
ine große Rolle, wenn auch hinter den Cou⸗ 


iſſen, ſpielt, hatte die Aufgabe übernommen, die 


Mitglieder der äußerſten Rechten gefügig zu 
nachen, und wie es ſcheint, berichtete er Mac 
Mahon, daß bezüglich dieſer Gruppe Alles gut 
ſtehe. Darauf hin erhielt die Botſchaft einen 
entſchieden bärbeißig⸗conſervativen Character, fie 
wies der Linken die Zähne. 

Da kam der Brief des „Roy“, der ſeine 
Anhänger aufforderte, gegen die zweite Kammer 
und das Geſetz über die Uebertragung der Ge⸗ 
walten, überhaupt gegen Alles zu ſtimmen, was 
der Wiederherſtellung der legitimen Monarchie 
hinderlich in den Weg treten könnte, und es 
ſchaarten ſich 60 —80 Mann von der legitimiſt. 


Partei um dieſes Programm. Nun war die con⸗ 


ſervative Regierungsmajorität verloren gegan 
und die Botſchaft paßte nicht mehr. Man mußte 


wieder zum linken Centrum ſeine Zuflucht nehmen 


und zu dieſem Zwecke der Botſchaft einen ver⸗ 
ſöhnlicheren Character geben. Der vielgewandte 
Herzog v. Decazes brachte dieſe Umwandlung 
noch raſch genug fertig. f . 

Bei alledem aber ift der Inhalt der Bot 
ſchaft weder Fiſch noch Fleiſch. Sie ſagt nichts 
Neues, ſie zeigt nur, daß Mae Mahon und ſeine 
Miniſter die Alten geblieben find und, bei Lichte 
betrachtet, hätte das linke Centrum allen Grund, 
mit ſeinen Beifallsbezeugungen noch zurückzuhal⸗ 
ten. Die Botſchaft wollte die Aſſemblee „über 
die allgemeine Lage des Landes unterrichten“ und 
ihr die „eigenen Gefühle! Mac Mahon's darle. 
gen. Die allgemeine Lage Frankreichs iſt nun, 
nach der Botſchaft, die denkbar beſte. „Keinerlei 
innere Verwickelung hat das Werk der Reorga⸗ 
niſation aufgehalten“ und keine der auswärtigen 
Mächte „zweifelt heute an unſerem aufrichtigen 
Wunſche, mit allen Regierungen friedliche und 


Schneidermeiſter Wöllers und 
ſein Kutter „der Seehund.“ 


Novelle 
von 
G. Reinhardt. 
a (Fortſetzun g). 
Schünnemann ſchaute verwundert darein, 
denn obgleich er den Entſchluß des Meiſters be⸗ 


wunderte, jo wollte es ihm doch mit der Herr⸗ 


ſchaft im Hauſe kurios vorkommen. Er fragte 
Woͤllers, ob er ſich bei ihm einquartieren wolle, 
Dieſer ſchüttelte jedoch mit dem Kopf und gab 
die Abſicht kund, auf dem Kutter zu bleiben und 
ein recht luftiges, frohes Junggeſellenleben zu 
führen. Dadurch ward Schünnemann der See⸗ 
hund in's Gedächtnitz gerufen, und er erzählte 
Wöllers die Streiche, welche das Ungeheuer in 
der Nacht ausgeführt hatte und wie er dann 
nothgedrungen ein Bad nehmen mußte. Wöllers 
erſtaunte nicht wenig, und bedankte ſich bei ſeinem 
Freunde, daß er ihn ſo heldenmüthig vor Schaden 
bewahrt hatte. Da er ſchon geſtern den Mangel 
eines Bootes ſchwer empfunden, ſo war er be⸗ 
reits auf dem Handel geweſen und erwartete 
jeden Augenblick ein leichtes, kleines Boot, welches 
ihm der Zufall billig in die Hände brachte. 
Nach einer halben Stunde erſchien der Verkäufer 
mit demſelben, und da Kriſchan, nebſt dem Manne 
beladen mit dem Kompaß, dem Häuschen und 
der Lampe, dazu kam, während der Mann einen 
ganzen Victualienkeller ſchleppte, und zwei Haus⸗ 
knechte unter der Laſt eines ungeheuren Flaſchen⸗ 
korbes ächzten, ſo ward gleich Alles in's Boot 
geſchafft und nach dem Kutter gebracht, wo es 
in die Vorrathsſchränke, die Flaſchen zwiſchen 
Heu verpackt, und Kriſchan als Wächter dazu ges 


“= 


lange in ihn zu dringen. Gr 


dem Strom hinuntertrieb, um bei der 


Nacht auf dem 
Madame Woͤllers war indeſſen über das 


freuudſchaftliche Beziehungen zu unterhalten.“ 
Ueberdies hat ſich im Innern die üfonomifche 


Lage des Landes 2 gebeſſert.“ Deshalb 
ſollen demnächſt auch die Steuern erhöht werden. 

Bis hierher ſagt die Botſchaft ſo leidlich 
die Wahrheit. Nun aber ſpielt Freund Mac 
Mahon den Escamoteur. Bei ſeiner Reiſe durch 
die Departements will er die Erfahrung gemacht 
haben, daß die Bevölkerung die von der Afjeme 
blee ſelbſt „für unerläßlich erachtete geſetzliche 
Organiſation der Macht, welche durch das Geſetz 
vom 20. November conſtituirt iſt“ herbeiſehne, 
daß das Land alſo, welches unaufhörlich durch 
die Verbreitung der verderblichſten Lehren beun⸗ 


ruhigt wird, nicht die Organiſirung der Repu-⸗ 


blik, ſondern diejenige des Septenniums wünſche. 

Mae Mahon muthet der Welt zu, bereits 
vergeſſen zu haben, daß die ſeptennatiſtiſchen 
Candidaten bei den Wahlen regelmäßig durchfal⸗ 
len, und daß in jenen Departements, die er be⸗ 
reiſte, faſt nur der Ruf: Vive la République! 
zu hören war und daß dieſelben in der Folge 
auch bei den Wahlen ihre republikaniſche Geſin⸗ 
nung bewieſen. Unter den „verderblichen Lehren“ 
verſteht der Marſchall ohne Zweifel die republi⸗ 
kaniſchen, wenn er es auch nicht ausdrücklich aus⸗ 
ſpricht. Ueber dieſe groben Böcke darf man ſich 


aber nicht wundern, denn Mac Mahon will ja 


nicht Gedanken und Ideen darlegen, ſondern nur 
ſeine „eigenen Gefühle“, wie es eingangs der 
Botſchaft heißt. Daß er überhaupt Gedanken 
und It habe, wird vielfach beſtritten; „Ge⸗ 
fühle“ hat er ohne Zweifel, wo dieſe aber allein 
ſich geltend machen, daz kann von Wahrheits⸗ 
un tate erbat und Logik nicht die 
e " n. 1 


Trotzdem Mae Mahon nun das Septennium 
conſtituirt wiſſen will, hoffte er laut Botſchaft, 
daß in dieſen dr wichtigen Fragen, welche in 
Kürze an die Aſſemblee herantreten werden, Ei⸗ 
nigkeit unter den Abgeordneten herrſchen werde. 
Das iſt eine neue Lüge; Mac Mahon hofft das 
nicht, er weiß, daß weder die große Mehrheit 
der Linken, noch die äußerſte Rechte das Sep⸗ 
tennium organiſiren helfen wird und daß die 
Einigkeit der Nationalverſammlung, mag nun 
die Republik oder etwas Anderes organiſirt wer 
den ſollen, niemals möglich iſt. Damit ſich aber 
das linke Centrum aus Mißverſtändniß keinen 
übertriebenen Erwartungen hingebe, damit die 
Legitimiſten ſich keine Hoffnung machen, daß 
während der 7 Jahre etwas für den Roy her⸗ 
ausſpringen könne, und damit Thiers die Hoff⸗ 


8 


ſetzt wurde. Wöllers wollte ſogteich einen Ein⸗ 
zugsſchmaus feiern. Schünnemann war jedoch 


durchaus nicht dozu zu bringen, den Fuß auf 
den Kutter zu ſetzen. Er blieb feinem Schwur 


getreu und am Lande. Der Meiſter war viel 
zu ſehr mit feiner Ausrüstung beſchäftigt, um 

fuhr deshalb nebſt 
dem Manne mit ſeinem Boote nach Altona, von 
wo er bald mit verſchiedenem Tauwerk und der⸗ 
gleichen zurückkehrte, den Kutter losband, Schün⸗ 
nemann zum Abſchiede winkte und langſam mit 
erft von 
Marbs anzulegen, wo der Seehund reparirt wer⸗ 
den und eine Ankerwinde erhalten ſollte, denn 
Meiſter Wöllerd hatte verwegene Pläne im Kopfe. 
Es mußten ſogleich alle Mann anfaſſen. Die 
Miniaturankerwinde war bis zum Abend herge⸗ 


ſtellt. Der Kutter mit dem Hochwaſſer auf den 


Strand gezogen, ſtand bei der Elbe trocken, und 
ward unterſucht und gut befunden, ſo daß er 
mit der nächſten Fluth fertig war, mit Hülfe 
zweier Sachkundigen hinamegelche t wurde und 
Altona gegenüber zwiſchen den wern vor 
Anker ging. Meiſter Wollerz hatte den ganzen 
Tag hundert verſchiedene Gegenſtände herbeige⸗ 
ſchleppt, welche er für nöthig b um ſich das 
Leben auf dem Waſſer angenehm zu machen Er 
lag nun auf dem Bauch am Deck, während er 
aus einer langen Thonpfeife rauchte und ſeelen⸗ 
vergnügt in den ſchönen Abend und den belebten 
Strom hinausſah, worin ſich die untergehende 
Sonne ſpiegelte. In der Kajüte rumotte Kriſchan 
und brauete ein Abendeſſen und einen Punſch 


zuſammen, wobei ihm die Studien auf den frü⸗ 


heren Bootsfahrten zu Statten kamen. Nach⸗ 
dem man gejpeij’t hatte, machte man das Lager 
herr umd 1 ſich zur Ruhe, um die erſte 


r zu verbringen. 
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men, vergißt Mac Mahon nicht, dem Lande aus⸗ 
einander zu ſetzen, wie er „ſchon heute ſeine 
Pflichten der Nationalverſammlung und dem 


Lande gegenüber auffaſſe.“ 

Mac Mahon verſichert nämlich, die Gewalt 
nicht auf ſich genommen zu haben „um den An⸗ 
ſprüchen irgend einer Partei zu dienen! — alſo 
auch nicht der conſervativ-republikaniſchen und 
der legitimiſtiſchen — „et arbeitet nur an dem 
Werke der Vertheidigung der Geſellſchaft und 
der Wiederaufrichtung der Nation und ruft zu 


ohne Unterſchied der Parteien auf.“ 


eſſe des Friedens, der Ordnung und der öffent⸗ 
lichen Sicherheit“ auf 7 Jahre übertragene aus⸗ 


endigung jener Friſt nicht aus der Hand zu 
geben 

Er will den Poſten, auf den man ihn ge⸗ 
ſtellt, „feſthalten bis zum letzten Tage mit un⸗ 
erſchütterlicher Feſtigkeit und mit gewifjenhafter 
Beachtung der Geſetze.“ Er iſt ſonach ebenſo 
weit davon entfernt, zu ſtaatsſtreichen, als Hrn. 
Thiers Platz zu machen. 

Heißt es aber nicht, einer Partei dienen, 
wenn er von verderblichen Lehren ſpricht, mit 
denen nur die republikaniſchen gemeint ſein kön⸗ 
nen, und wenn er durch ein regetionäres, halb⸗ 
jeſuitiſches Regiment die Republik bei der Maſſe 
des Volkes zu disereditiren ſucht?! Dadurch den 
Bonapartiſten in die Hände arbeitet?! Daß das 
Kaiſerreich allein Vortheil hat von der Mac 
Mahon ſchen Wirthſchaft, dafür ſprechen genug 
Thatſachen. Unmöglich können dieſelben dem Mar⸗ 
ſchall verborgen geblieben ſein. Deshalb finden 
ri auch in dieſen Worten nur Heuchelei nnd 

üge. 
. Wie geſagt, ift die Sprache der Botſchaft 
eine ſehr milde und verſöͤhnliche und namentlich 


ner auf, welche im Stande find, ihre perſönli⸗ 
chen Meinungen dem Drange der Gegenwart u. 
der heiligen 


Mitwirkung Keines von Ihnen fehlen werde; „ic 
nehme ſie in Anſpruch im Namen Frankreichs, 
deſſen Größe und Glück ich allein im Auge habe“ 
— trotz allem Uebrigen, einen der Republik gün⸗ 
ſtigen Eindruck auf das linke Centrum zu machen 
nicht verfehlt zu haben. Es heißt wenigſtens, am 
Meiſten hätten nach Verleſung der Botſchaft die 


nt beiden Centren applaudirt. 
nung aufgebe, jemals-wieder an's Ruder zu kom⸗ 


Wir aber glauben dargethan zu haben, daß 


eitun 


Inferafe werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


ſeiner Unterſtützung „alle gutgeſinnten Männer 


Die ihm am 20. Novbr. 1873 „im Inter⸗ 


übende Gewalt, hält er ſich verpflichtet, vor Be⸗ 


ſcheinen die Sätze: „ich rufe alle diejenigen Män⸗ 


ache des Vaterlandes zum Opfer zu 
bringen;“ „ich hoffe zuverſichtlich, daß mir die 


oder deren Raum 1 Sgr. 15 
1874. 


das linke Centrum keine Urſache batte, Beifall 
u ſchenken es müßte denn inzwiſchen zu einer 
ſeptennatiſtiſhen Partei geworden ſein. 


Deutſchland. 


Berlin, 8. Dezember. Ihre Majeſtäten der 


Kaiſer und die Kaiſerin wohnten geſtern Abend 
mit dem Prinzen Georg und dem Fürſten und 
der Fürſtin Wied der Vorſtellung im Opernhauſe 
bei. Heute Vormittag ließ ſich der Kaiſer Vor⸗ 
träge halten uud nahm im Beiſein des Prinzen 


Auguſt von Würtemberg, des Gouverneurs Ge⸗ 


nerals v. Stülpnagel und des Kommandanten 
Geueralmajors v. Neumann militäriſche Meldun⸗ 
gen entgegen. Um 11½ Uhr machte der Kaifer 
dem Prinzen Friedrich der Niederlande und dem 
Fürſten und der Fürſtin Wied im Niederländi⸗ 
ſchen Palais einen Beſuch, arbeitete dann mit 
dem Chef des Mititär⸗Kabinets Generalmajor 
v. Albedyll, und machte vor dem Diner eine 
Spazierfahrt. f 
— Die Verhandlungen gegen den ehemali⸗ 
gen Botſchafter des deutſchen Reichs, Wirklichen 
Geheimen Rath Grafen Harry v. Arnim werden 
nun morgen früh 10 Uhr vor dem hieſigen Cris 
minalgericht ihren Anfang nehmen. Zunächſt wird, 
wie wir hören, eine geheime Sitzung ftattfinden 
um über den Antrag des Staatsanwalts, die 
Oeffentlichkeit auszuſchließen, zu befinden und für 
den Fall, daß dieſer Antrag abgelehnt wird, 
darüber zu befinden, welche amtliche Schriftſtücke 
bei der offentlichen Verhandlung zur Verleſung 
kommen ſollen. Sollte die Oeffenklichkeit ausge⸗ 
ſchloſſen werden, was man bis jetzt allgemein be⸗ 
zweifelt, ſo würden allerdings mancher Zeitung 
daraus nicht unerhebliche aber vergebliche Unkoſten 
erwachſen ſein, denn zahlreiche auswärtige Zei⸗ 


tungen haben beſondere Correſpondenten hierher 


geſendet, mit dem Auftrag, ohne Rückſicht auf 
die Koſten jo ſchleunigſt als möglich, in mehre⸗ 
ren Fällen per Telegraph, ihnen den Bericht zu⸗ 
zuſenden. Die Sitzungen werden mit Rückſicht 
auf den Geſundheitszuſtand des Grafen bis 3 
Uhr andauern. Den Gerichtshof bilden mit dem 
Stadtgerichtsdirector Reich, welcher den Vorſitz 
führt, der Stadtgerichtsrath Oſſowski und der 
Stadtrichter Gierſch. Damit dem Grafen Gele⸗ 
genheit gegeben wird in den Pauſen ſich unge, 
ſtöͤrt mit feinen Vertheidigern berathen zu il 
nen, iſt ein Parterre gelegenes Zimmer möblirt 
worden und ihm zur Dispoſition geſtellt. Ob es 
der Geſundheitszuſtand des Grafen geſtatten wird, 
den Prozeß ohne Unterbrechung bis zu Ende zu 


Ausbleiben des Meiſters und Lehrjungen bis zum 


Abend ſehr erboſt und hatte eine Schwägerin 
und zwei Tanten, welche bei ſolchen Gelegenbei- 
ten ſtets als Hülfstruppen erſchienen und Wöl⸗ 
lers in die Flanke fielen, zum Thee eingeladen, 
um einen Hauptangriff auf ihn zu machen. Es 
war ein Glück für den Meiſter, daß er nebſt 
Kriſchan ſchon längſt ſanft auf dem Waſſer 
ſchlummerte, als man noch Kriegsrath wegen des 
Angriffs bei ſeinem Erſcheinen hielt. Wäre es 
dem Meiſter ſchlecht gegangen, ſo wäre Kriſchan 
wenigſten geſchunden worden, denn er hatte ſtets 
einen Eifer gezeigt, wenn es an eine Waſſer⸗ 
partie ging, der ihm von der Meiſterin nicht 
vergeſſen ward. Der Kriegsrath ſaß bis wolf 
Uhr beim Thee und mußte endlich, da kein Feind 
ankam, auseinandergehen, was noch bei weitem 
ſchlimmer war, als ein ungünſtiges Gefecht. 
Madaine Wöllerd wartete noch ein Weilchen, um 
wenigſtens einige Chargen mit der Elle auf 
Kriſchan zu machen. Sie mußte jedoch zu ihrem 
größten Verdruß ohne Kampf in's Bett gehen, 
wo ſie noch eine Weile wie ein Haſe mit offenen 
Augen lag und dann einſchlief, indem ſie mur⸗ 
melte: „Na warte nur! Morgen früh!“ — 

Die Elbe lag indeſſen im ſilberhellen Mond⸗ 
ſchein da, und nur an den Bugen der Schiffe 
und den Ankerketten rauſchte das Waſſer leiſe, 
ſonſt war alles mäuschenſtill. Wöllers wachte 
von Zeit zu Zeit auf, da ihn die Neuheit ſeines 
Schlafzimmers und des Lagers nicht feſt ſchlafen 
ließ. Er hörte dann das leiſe Gurgeln und 
Plätſchern des Waſſers, welches ihn wie ein 
Wiegenlied wieder einſang. Eben im Begriff, 
ſich ſo einſchläfern zu laſſen, hörte, oder empfand 
er vielmehr einen leichten Stoß, den das Fahr⸗ 
zeug empfing, worauf es klang, als würde ein 
Tau angebunden. — Es iſt eigenthümlich, daß 
man ſogar bei großen, ſtarken Schiffen, beſonders 


in der Nacht, jede, wenn auch ſchwache, Berüh⸗ 


rung von einem Ende bis zum andern hoͤrt, 
wenn dieſelben nicht volle Ladung haben. Wöͤllers 
war deshalb ſofort auf den Beinen, ſchlich auf 
den Strümpfen vorſichtig nach der Luke und 
ſteckte langſam den Kopf heraus, worauf er ſich 
plotzlich einem andern Kopfe, Naſe an Naſe, ge⸗ 
genüber befand; einem ſtruppigen, rothnaſigen, 
bartſtachlichen Kopfe, der am Sonntag Morgen 
eben ſo luchsartig aus der Luke geſchaut hatte, 


als er jetzt hereinſchaute. — „Holla!“ rief Woͤl⸗ 


lers, halb erſchrocken, den Strolch an, fo daß 
dieſer beinahe gleichfalls vor Schreck aus ſeinem 
Boot gefallen wäre. — „Holla! Was thut Ihr 


hier? Wollt Ihr etwa wieder eine Wache hal⸗ 


ten! — Ihr Störtebecker! Ihr Seeräuber! Ihr!“ 
Dieſe letzten Titel ſchrie er dem Strolch nach, 
der blitzſchnell ſein Boot losgemacht hatte und 
mit dem Strome bald zwiſchen den Schiffen ver⸗ 
ſchwand, ohne nur einen Laut von ſich zu geben. 
„Was giebt es da für Spectakel?“ 
ſtarke Stimme von der andern Seite, und Wöͤl⸗ 
lers erblickte drei Männer, die in einem Boote 
herankamen. — „Wer ſeid Ihr? fragte er miß⸗ 
trauiſch. — „Hafenrundel“ war die 
welche dem Meiſter ſehr gelegen kam. Er er⸗ 
klärte den Beamten, was für ein Subject ihm 
einen Be ſuch zugedacht hatte, und gab eine ge⸗ 
naue Beſchreibung des Kopfes, worauf der am 
Steuer Sitzende lachend ſagte: „Das war Takel⸗ 
Jan, den wir eben ſuchen, weil er um dieſe Zeit 


immer die kleinen Schiffe und Ewer abtakelt, 


um das Tauwerk beim Lumpenhändler zu ver⸗ 
kaufen und ſo in Rum zu verwandeln. Wo iſt 
er denn hin?“ Wöllers gab ihnen die Richtung 


an, worauf das Boot durch die Nacht dahin⸗ 


ſchoß und verſchwand. 
„Das iſt ein verfluchter Kerl!“ murmelte 
der Meiſter. „Da kann man ja wahrhaftig nicht 


fragte eine 
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für den Unpef'anten haben werden 

— Die Abig v. Taczanowski und Gen. ha⸗ 
ben den Antrag geſtellt: Der Reichstag wolle 
beſchließen: Die Preußiſche Regierung aufzu⸗ 
forden, daß die den ehemaligen Poln. Landesthei⸗ 
len ſeitens des preußiſchen Staates und deſſen 
Monarchen geſetzlich und thatſächlich zuerkannten 
und auf Grund internationaler Verträge zuſte⸗ 
henden Rechte hinſichtlich der Nationalität, ins⸗ 
beſondere der Sprache aufrechterhalten und die 
denſelben widerſprechenden Erlaſſe aufgehoben 
werden.“ — Die Motive, welche in ausführlicher 
Weiſe dem Antrage beigefügt ſind, ſind faſt wört⸗ 
lich dieſelben, welche den ähnlichen früheren An⸗ 
trägen der Polen angefügt waren. Unterzeich⸗ 
net iſt der Antrag von den Abg. v. Taczanowoki, 
Dr. v. Niegolewski, Dr. v. Choslawski, Kegel, 
v. Kalkſtein, v. Rybinski, v. Kozlowski, Fürſt 
Radziwill (Adelnau) als Antragſteller und unter⸗ 
ftügt von 44 Mitgliedern der Centrumspartei. 

Breslau, 6. Dezember. Ein intereſſanter 

Fund wurde vor einigen Tagen in dem Städt⸗ 
chen Löwen gemacht. Beim Niederlegen einer 
galten Kellermauer wurde in einer mit Erde und 
Steinen verſetzten Niſche eine Urne gefunden, 
in der ſich 50 Goldmünzen, meiſt aus der Zeit 
Sigismund 1., Königs von Polen (1506 —48), 
ein mit Brillanten beſetztes goldenes Kreuz 
und ein Pergamentſtreifen mit den darauf ge 
ſchriebenen Worten: „Ihrem theuren Sohne 
Stanislaus ſeine ſterbende Mutter Bronislawa 
Grieskowna“ befanden. 

Braunſchweig, 7. Dezember. Einem dem 
Berl. Tagbl. zugegangenen Privattelegramme 
ufolge iſt in der Nacht vom Sonntag zum 
Monlag zwiſchen 2 und 3 Uhr in der Nähe der 
Stadt der Hauſirhändler Winckelmann trotz der 
Anweſenheit ſeiner Haushälterin beraubt und 
ermordet worden. Man fand den Unglücklichen 
mit eingeſchlagenem Hirnſchädel. 


Ein Krähwinkel-Stückchen. 


Man meldet uns aus Offenburg (Baden), An⸗ 
fang Dezbr.: Daß viele Elſaſſer ihre fran zöſiſche 
Nationalität feſtgehalten, daß noch mehr Bewoh⸗ 
ner des Reichslandes ſich im inneren Herzen als 
Franzoſen anſehen, das iſt natürlich u. wird ihnen 
Niemand verübeln. Indeß die Letztern werden 
wenigſtens wann und wo es ſich um Rechte und 

Pflichten handelt, als Deutſche Reichsbürger an⸗ 
annt und behandelt. Wenn aber eine bürger 
liche Behörde in Deutschland von der Annexion 
nichts wiſſen will und Elſäſſer als Ausländer 
und Franzoſen betrachtet und mit ihnen in der 
engherzigſten Rückſichtsloſigkeit verfährt, dann 
iſt es Pflicht der Preſſe, gegen eine ſolche Rechts⸗ 
kränkung aufzutreten. Ein derarliges Beiſpiel 
haben wir am Montag erlebt. 

Wir fuhren nämlich an jenem Tage nach 
dem reichen Dorfe Altenheim. Dort ſollte auf 
dem Bürgermeiſter⸗Amte die Jagd auf einem 
Terrain von 5000 Morgen auf 6 Jahre ver⸗ 
pachtet werden, wie wir in einer einmaligen An⸗ 
nonce des „Ortenauer Boten“ geleſen hatten. 
Wenn wir ſchon darüber verwundert waren, daß 
nicht die vorſchriftsmäßige dreimalige Anzeige 

ſſtattgefunden und daß Leßtere in einer verlor⸗ 
nen Ecke und in kleinen Lettern bewirkt war, 
ſo überraſchte uns der ſonderbare Umſtand noch 
mehr, bei unſerer Ankunft in Altenheim die dortige 

Thurmuhr um ½ Stunde gegen unſere Uhr 

vorgehend zu finden, was wir freilich zu Gunſten 
des Dorfes auslegten, das in der Cultur um ¼ 


— —— — — — — 
ruhig ſchlafen!“ — Und in ber That, bei jedem 
Stückchen Holz oder altem Korb, der gegen den 
Kutter anihwanım, fuhr Wöllers, mit einem 
großen Meſſer bewaffnet, heraus, und kam nicht 
eher zur Ruhe, als bis die Sonne aufgegangen 
war, wo er gemüthlich zu ſchnarchen begann, 
währeud Kriſchan Kaffe kochte. — Plötzlich riß 
ihn jedoch deſſe Geſchrei aus einem Traume, 
in welchem er 70 ſtolz und mit vollen Segeln 
bei Havre de Grace in die Seine einlaufen ſah. 
Capitain! Capitain! die Meiſterin!“ ſchrie 
Kriſchan aus der Vorderkajüte herein, und dieſer 
Schreckensruf brachte Wöllers in einer Secunde 
auf die Beine und auf's Verdeck ’ 
Fünftes Kapitel. 
Dem Seehund droht Gefahr. 
72 An demſelben Morgen erwachte die Frau 
Meiſterin mit Tagesanbruch und glaubte, daß 
es ſehr zweckmäßig ſein würde, den Nachtichwär⸗ 
mer Wöllerd im Bett zu überfallen, und daß 
eeine Strafpredigt vor dem Kaffe ganz beſonders 
wirken könne. Auch berechnete ſie, welche gün⸗ 
ſtige Stimmung es bei dem Meiſter hervorbrin⸗ 
gen müſſe, wenn derſelbe durch das Zetergeſchrei 
Kerischauls erweckt würde, deshalb ging ſie nach 
deſſen Lager unter der Treppe, um ihn bei den 
Haaren hervor zu ziehen und ihn ſo als Weck⸗ 
glocke zu 1 Da ſie jedoch das Neſt leer 
< Im, laubte fie, der Bengel habe ſich in Ahnung 
er Dinge die da kommen würden, ſchon davon 
gemacht, und ging in Wöllers Schlafzimmer, 
um ihn ſelbſt zu wecken. Wer beſchreibt aber 
ihren ſchreckenvollen Grimm, als fie auch hier 
das Neſt leer fand und bemerkte. daß gar Nie⸗ 
mand darin gelegen hatte. — Das Ungeheuer 
von Ehemann war alſo gar noch nicht nach Hauſe 
gekommen. Ein Fall, welcher, da er das erſte 
Mal vorkam, ſo ſchrecklich war, daß die Meifte- 
* rin ganz rathlos ſtand, und ihre, in drei Thei⸗ 
len beſtehende Strafpredigt, die ſchon auf der 
Zunge ſaß, wieder hinabſchlucken mußte. 
1 Fortſ. folgt.) 


den ind, nachtheilige Folgen ſchtren 


tunden vor andern Ortſchaften woraus iſt u. affe 
t als an der Spitze der Civilifation mar⸗ 
ſcheint Indeß dawider 


1 0 


hnern Altenheims ge⸗ 
gen drei faſt gleichzeitig mit uns eintreffende 
Herren aus dem Elaß (wahrſcheinlich aus Straß⸗ 
burg), denen die hoͤhniſche Frage zugeruſen wurde 
ob ſie auch Heftpflaſter mitgebracht hätten? An⸗ 
fangs glaubte ich, daß die Bauern von dem Frie⸗ 
den zu Verſailles noch keine Kunde hätten, doch 
wurde mir bald das richtige Verſtändniß er⸗ 
ſchloſſen. 

Im Rathhauſe vernahmen wir die wunder⸗ 
lichſten Bedingungen der Jagdverpachtung. Man 
hoͤre und — ſtaune: 

1.) Inländer brauchen keine Bürgen zu 
ſtellen; für Ausländer wird Bürgſchaft 
verlangt. 

2.) Der Gemeinderath ertheilt erſt am fol⸗ 

enden Tage den Zuſchlag und behält 

Ni die Auswahl unter den drei Höchft» 
bietenden vor, zum Schutze der In⸗ 
länder. 

3.) Außer der Stellung eines Bürgen ha⸗ 
ben die Ausländer auch noch die Pacht 
für alle ſechs Jahre in Voraus zu 
bezahlen. 

Nach Verleſung der curiofen Bedingungen 
fragte einer der drei Herrn aus dem Elſaß, ob 
die Elſäſſer In⸗ oder Ausländer ſeien? Da rief 


ii P 
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das Dsnebmen don: E inwoh 


der größere Theil des Gemeinderathes mit lauter. 


Stimme: Ausländer! Wobei zu bemerken iſt, 
daß dieſe Majorität aus Jagdliebhabern und 
Pachtluſtigen zu beſtehen den Anſchein hatte 
Eine andere Frage, ob der Gemeinderath auch 
den Pächter aus Minderbietenden wählen könne, 
wenn die drei Höchſtbietenden Elſäſſer, d. h. in 
den Augen der Altenheimer Ausländer wären? 
wurde vom geſtrengen Herrn Bürgermeiſter 
dahin mit geiſtigem Verſtändniß N 
tet: Das ſei Sache des Gemeinderaths. Nun⸗ 
mehr kam die Frage des dritten Elſäſſers: Er 


‚jet bereit, einen Bürgen zu ſtellen und zugleich 


die Pacht für 6 Jahre zu deponiren, d. h. der 
Gemeinde vorzuſchießen; denn dieſelbe ſei ihm für 
jenen Betrag gut genug ſituirt Indeß möchte 
er erfahren, mit wie viel Prozent ſein Darlehen 
dann verzinſt würde? Da ſchlug der wohlweiſe 
Herr Bürgermeiſter, welcher die Ironie zwar nicht 
verſtand, aber wohl inſtinetmäßig fühlen mochte, 
heftig auf den Tiſch und rief: Er lei in ſeinem 
Rechte, worauf der Chorus der Wa fen 
Gemeinderäthe ſchrie: Andere Franzoſen hätten 
es auch müſſen bezahlen. 

Glücklicherweiſe iſt der Rathhaustiſch zu 
Altenheim von ſehr kräftigem Holze, maſſiv und 
ſolid gearbeitet, ſonſt hätte er der ſtarken Fauſt 
des regierenden Bürgermeiſters nicht widerſtehen 
können und über feinen Trümmern wäre mögli⸗ 
cherweiſe der Kampf entbrannt, der für die Her⸗ 
ren Ausländer aus dem Elſaß die Anwendung 
von Heftpflaſter nöthig gemacht hätte. Ehe jol- 
ches geſchab, wandte ſich das Blatt u. aus dem Al⸗ 
tenheimer Gemeinderath ſelbſt entſtanden den be⸗ 
drohten Elſäſſern gewichtige Hülfstruppen. 

Das Mitglied des Gemeinderaths, Hr. Sut⸗ 
ter, dem das eingeſchlagene Verfahren denn doch 
gar zu unpaſſend und ungerecht erſchien, trat, 
unter Beiſtimung von 3 oder 4 andern Gemein⸗ 
deräthen auf und legte Proteſt ein gegen die 
Handlungsweiſe der Majorität. Dieſelben erklär⸗ 
ten, das Protokoll der Bedingungen ſei einſeitig 
vom hochweiſen Herrn Bürgermeiſter und ſeinen 
jagdkundigen Genoſſen abgefaßt und erſt einige 
Stunden vorher in weſentlichen Theilen abgeän⸗ 
dert worden. Die Verfahrungsart bekunde das 
Streben der Majorität, durch billige Pacht ſich 


ein ſchöͤnes Jagdvergnügen zu verſchaffen; dieſes 


geſchehe aber zum Schaden des Gemeindevermoͤ⸗ 
gens, weshalb ſie ſich verpflichtet fühlen, dagegen 
zu proteſtiren 

Da entſtand denn ein furchtbarer Tumult; 
wildes Durcheinanderſchreien und Tiſchklopferei 
der donnerndſten Art. Doch Hr. Sutter blieb 
feſt, ja er erklärte, unter den ſo rechtskränkenden 
und gemeindeſchädlichen Verhältniſſen ſeine De⸗ 
miſſion als Gemeinderath, da er nicht ferner 
Mitglied einer ſolchen Geſellſchaft bleiben und 
mit ihr wirken wolle. 

Das war die Bombe im Pulverfaß. Ma⸗ 
jorität und Proteſtirende, it, 75 und wir ſelbſt 
ſtoben auseinander und überließen dem fürſichti⸗ 
gen und trefflichen Herrn Bürgermeiſter das 
Feld 


Damit war jedoch der innere Kampf noch 
nicht zu Ende, denn ſeitdem iſt Altenheim in 
zwei Parteien getheilt, wie in Abdera die Eſel 
und Scharten. Was ſeit Jahren vergeſſen oder 
vergeben oder verloren geblieben war, das wird 
jetzt in öffentlichen e von Haus 
u Haus, von Familie zu Familie getragen und 
natürlich zehnfach verſchlimmert. 

Hoffentlich wird eine Unterſuchung durch 
das hieſige Oberamt der fürchterlichen Aufregung 
das gebührende Ende bereiten. (O. C) 


Ausland. 


Frankreich. Verſailles 7. November. 
Telegr. wird gemeldet: Die heutige Sitzung der 
National⸗Verſammlung war ohne erhebliches In⸗ 
tereſſe. Ein Antrag, betreffend den Schutz der 
in dem Hauſirhandel und anderen umherziehen⸗ 
Gewerben beſchäftigten Kinder, wurde genehmigt. 
Desgleichen wird am 8. d. Mts. Morgens ge⸗ 
gemeldet: „Heute Abend findet der erſte offizielle 
Empfang bei dem deutſchen Botſchafter, Fürſten 
Hohenlohe, ſtatt, wozu die ſämmtlichen Mitglie⸗ 
der des diplomatiſchen Korps Ginlotuingen erhal⸗ 
ten haben. In der geſtrigen Sitzung des Ober⸗ 
handelsraths wurde von Grivart der Entwurf 


Leiner neuen 
1 - — 
bracht, wobei 


ſprach doch 


Regulirung der Zuckerzölle einge 
6 der Antragſteller d f 
ſam machte, daß, 
nalperſammlung 5 
den könne, ſich die Einleitung neuer Unterhand⸗ 
lungen mit den auswärtigen Staaten, von denen 
die Konvention vom Jahre 1864 unterzeichnet 
worden ſei, erforderlich mache. — Wie das Jour⸗ 
nal „Gaulois“ erfährt, iſt in die Eröffnung 
der neuen Oper jetzt auf den 25. Dzbr. d. J. 
anberaumt.“ 
Der „Nat. Ztg.“ wird noch berichtet, daß 
der Rapport des franz. Botſchafters in Berlin 
über die letzten Verhandlungen im Reichstage 
im Miniſterium zu Paris lebhafte Beſprechun⸗ 
gen zur Folge gehabt habe. 
Großbritannien. London 8. Dezember. 
Dem „Reuter'ſchen Bureau geht unter dem 


17 
rau! 
hevor der Entwurf de 


Natio 


Tage die Meldung aus Waſhington zu, der 


Staatsſekretär des Auswärtigen, Sir H. Fiſh, 
habe den Unionsgeſandten in Madrid, Kaleb 
Cuſhing, bereits im Februar d. J. dahin in⸗ 
ſtruirt, daß die Unionsregierung die Unabhän⸗ 
gigkeit von Kuba und die Emanzipation der 
Sklaven als die allein mögliche und nothwendige 
Löſung der kubaniſchen Frage betrachte; der 


Staatsſekretär habe dabei indeß ausdrücklich 


betont, daß der Unionsregierung jede Abſicht, 
Kuba zu annektiren, vollſtändig fern liege. 
Rußland. St. Petersburg, 8. Dezember. 
Ein heftiger Sturm aus Nordweſt trieb in der 
vergangenen Nacht das Waſſer 9 Fuß über fein. 
normales Niveau und wurden die niedrigeren 
Stadttheile am Ausfluſſe der Newe dadurch theil« 
weiſe überfluthet. Ein Opfer an Menſchenleben 
iſt nicht zu beklagen, aber über 7000 Menſchen 
die ihre Wohnungen verlaſſen mußten, find mit 
Hilfe der Polizei anderweit untergebracht, Für 
beute ſind auf Anordnung des Staadtverweſers 
beſondere Hülfeküchen errichtet. Das Waſſer iſt 
raſch wie immer, gefallen; jede weitere Beſorg ; 
niß war ſchon vor Tagesanbruch vorüber 
Spanien. Karliſtiſche Meldungen, welche 
nach Paris gelangten, verſichern, Don Carlos 
habe Triſtany zum Commandeur der Truppen 
im Norden und Dorregaray zum Commandeur 
ſämmtlicher Streitkräfte des Centrums ernannt. 
Es werden beiderſeits entſcheidende Maßregeln 
auf dem Kriegsſchauplatze erwartet, da auch en 
rano dahin abgeht um den Oberbefehl über die 
Regierungdtruppen zu übernehmen, was ſeiner⸗ 
ſeits vorausſetzen läßt, er habe ſolche Einrich⸗ 
tungen bereits ger die einen Erfolg erwar⸗ 
ten laſſen. — Nach einer telegr. Meldung der 
Madrider Regierung habe ſich der Biſchof von 


Seu de Urgel von der Sache des Don Carlos 


losgeſagt. 
Nordamerika. Waſhington, den 6. Dezb. 
In Betreff der Beziehungen der Vereinigten 
Staaten zum Auslande konſtatirt die Botſchaft 
des Präſidenten Grant die ungeſtörte Fortdauer 
des freundſchaftlichen Verkehrs mit allen aus⸗ 
wärtigen Mächten. Eine Ausnahme hiervon 
bildeten nur die Beziehungen zu Venezuela, das 
die aus dem Vertrage von 1866 reſultirenden 
Entſchädigungsſummen noch immer nicht bezahlt 
habe und außerdem diejenigen zu Spanien. Die 
Unionsregierung hätte ſich wegen der Fortdauer 
der Inſurrektion auf der Inſel Kuba zu bekla⸗ 
en, wodurch dem amerikaniſchen Handel ganz 
eträchtliche Verluſte zugefügt würden. Die 
Botſchaft erklärt, daß es für Amerika nothwen⸗ 
dig werden könne, im Verein mit den anderen 
Mächten der kubaniſchen Inſurrektion ein Ende 
zu machen, da Spanien ſich vergeblich bemüht 
habe, dieſes Ziel zu erreichen. Der Präſident 
giebt der Hoffnung Ausdruck, daß die mit Spa⸗ 
nien ſchwebenden Verhandlungen in der Virgi⸗ 
nius Angelegenheit bald zum Abſchluß gebracht 
werden möchten, wenngleich die Lage derſelben 
zur Zeit keine ſehr günſtige ſei, indem er gleich⸗ 
zeitig ankündigt, daß die Höhe der Entſchädi⸗ 
gungsforderungen den Gegenſtand einer beſonde⸗ 
ren Botſchaft bilden ſolle. Alsdann wird noch 
die Indianerfrage beſprochen. Der Präſident 
hofft, daß die den Eingeborenen gegenüber be⸗ 
folgte friedfertige Politik gute Früchte tragen 
werde, indem ſie die Grenzgebiete endlich vor der 
Wiederkehr der indianiſchen Aufſtände bewahre. 
Die Botſchaft ſchließt mit dem Verſprechen, daß 
die Regierung mit Energie an den Verwaltungs⸗ 
reformen weiter arbeiten werde und empfiehlt 
die Einſetzung eines Gerichtshofes, dem die Er⸗ 
ledigung der von Ausländern erhobenen Rekla⸗ 
mationen, ſowie die Regelung der Einwande⸗ 
rung aus China zur beſonderen Aufgabe gemacht 
werden ſolle. a 
St. Franeisko, den 13. November. Zwei 
Schiffe auf hoher See verbrannt. Der Schooner 
„Greyhound“, welcher geſtern Morgen von Ta⸗ 
hiti eintraf, hat die Nachricht mitgebracht, daß 
das amerikanſſche Schiff „Centaur“, von Liver⸗ 
pool nich San Francisco beſtimmt, auf offener 
See verbrannt iſt, und hat ferner weitere Ein⸗ 
zelheiten über den Verluſt des Schiffes „Mogul“ 
gebracht, welches, nach einer früheren Nachricht, 
ebenfals auf hoher See verbrannt iſt. Der 
„Greyhound“ hatte Capitän W. Freeman vom 


„Mo ul“ und achtzehn Matroſen von dieſem 


Schiffe und vom „Centaur“ an Bord. Am 20. 
September traf die Brig „Nautilus“ von San 
Francisco in Tahiti ein via Nauka Hira, von 
w, fie den zweiten Maat des Schiffes „Centaur“ 
non Boſton mitbrachte. Dieſer berichtet, daß ſein 
Schiff am 18. Auguſt bei 17,30 Grad ſudlicher 
Breite und 98 Grad weſtlicher Länge aufgebrannt 
ſei und daß die Mannſchaft ſich auf 3 Booten 
gerettet und nach den Marqueſas Inſeln zu 
fahren beſchloſſen habe. In jedem Boot waren 


7 Perſonen. Das Boot des er ſten Maat iſt Len auf die Spur zu kommen. An 


zur Berathung unterbreitet wer⸗ 


ſeiner Krankheit wegen im Inſtitut der barmher⸗ 


lich vorloren. Das Boot des Capitanz 
4 2 lang mit dem Boot des zweite 
Rant zufſammen, jedoch am 21. Anguſt ſchlug 
es um, und der Capnan, ſowig Lie darin befinde 
lichen Matroſen ertranken. Das Boot des zwei“ 
ten Maat landete glücklich bei Washington Js“ 
land. Später erfuhr man, daß das Boot dee 
erſten Maat nach einer Fahrt von 17 Tagen beſ 
Reſolution Bay gelandet ſei. Ein Mann war 
während der Fahrt geſtorben. Capitän Freeman 
vom „Mogul“ berichtet, daß er mit feiner Man 
ſchaft am 7. Auguſt das Schiff verlaſſen hal 
weil er einſah, daß das Feuer im Kohlenraur 
nicht mehr geloſcht werden könne. Am 18., I 
und 20. Auguſt landeten die Boote, in wel 
die Mannſchaft ſich gerettet hatte, bei Nejolutii 
Bay, wo fie nach Nauka Hira abgingen. DiE 
ganze Mannſchaft wurde gerettet. 5 


Vrovinzielles. 


Strasburg, 8. Deebr. (O. C.) D 
hieſige Kreis⸗Ausſchuß hat in jeiner letzten Sitzung 
am 5. d. M. beſchloſſen, die Petition der Be 
wohner in und um Lautenburg um den Bal 
einer Chauſſee von Lautenburg über Kowallik bit 
zur Löbauer Kreisgrenze in der Richtung auff 
Neumark dem Kreistage vorzulegen, den Peten 
ten aber bemerklich zu machen, daß es im Inte 
eſſe der Sache liegen würde, wenn dieſelben auf 
ihre Koſten die generellen Vorarbeiten bezüglich 
des Baues der erwähnten Chauſſeeſtrecke anfe 
tigen laſſen, damit der nächſte Kreistag nicht erſt 
um Bewilligung der Koſten zu den Vorarbeiten 
angegangen werden darf, ſondern ihm gleich eine 
ausführliche Vorlage gemacht werden kann. 
derſelben Sitzung kommen mehre Geſuche um Er⸗ 
theilung von Schank⸗Conſenſen zur öffentlichen 
Verhandlung. Die Antragſteller wollten entwe⸗ 
der eine Bier und Klein-, oder eine Gaſtwirth⸗ 
ſchaft einrichten. In den meiſten Fällen ſtellte ſich 
aber heraus, daß es ſowohl der Lage der be 
treffenden Grundſtucke, wie den örtlichen und 
perſönlichen Verhältniſſe nach auf weiter Nichts, 
als nur auf gewöhnliche Branntweinſchenken ab⸗ 
geſehen ſei. Da nun dieſe erfahrungsmäßtg na⸗ 
mentlich in unſerer Gegend ſehr oft die Schlupf⸗ 
winkel des Trunkes, der Hehlerei, der Kuppelei, 
überhaupt wahre Peſtbeulen bilden, ſo wurde in 
allen derartigen Fällen der Conſens nicht ertheilt. 
— Der Kohlendunſt hätte auch bald hir ein 
neues Opfer gefordert, indem in der Nacht vom 
6 zum 7. d. M. ein Gärtnerburſche durch Dunſt, 
der ſich durch zu frühes Schließen der Ofen⸗ 
klappe gebildet hatte, betäubt und erſt nach vie⸗ 
ler Mühe ins Leben zurückgerufen wurde. Die 
Sprache hat er aber bisher nicht wieder erlangt. 
— Ein neuer Kirchen⸗Conflikt droht unſerem 
Kreiſe. Der Pfarrer Lyſſakowski aus Szczuka iſt 
am 28. v. M. in Kulm verſtorben, wo er ſich 


zigen Schweſtern aufhielt. Die Pfarrſtelle in 
Szezuka wurde während ſeiner Krankheit durch 
den Vicar Follcher adminiſtrirt, jetzt wird es ſich 
aber um die definitive Veſetzung dieſer Stelle 
handeln Dem Vernehmen nach ſteht dies dem Ober⸗ 
Präſidenten zu. Ob nun das bisherige Verhältniß we⸗ 
wigſtens bis auf Weiteres fortdauern oder ob eine Be⸗ 
ſchlagnahme des Pfarrvermögens erfolgen wird ſteht 
noch dahin, und wird allgemein gewünſcht, daß 
Herr Follcher auf der Pfarrſtelle in Szezuka ver⸗ 
bleibe, da derſelbe als ein friedliebender ausge⸗ 
bildeter Mann ſich der Achtung auch der Anders⸗ 
gläubigen erfreut und durchaus keine Neigung 
verſpürt, den religiöſen Frieden zu ſtören. — In 
der hieſigen Stadt eirculirt das, wenn auch aus 
guter Quelle gekommene, ſo doch für jetzt etwas 
unwahrſcheinliche Gerücht, daß ein Bautechniker 
mit Anfertigung von Vorarbeiten zum Bau ei⸗ 
ner Eiſenbahn von Jablonowo bis Strasburg 
beauftragt ſei. Vorausgeſetzt, daß dieſe Nach⸗ 
richt richtig iſt, kann unſere Stadt einer frohen 
Zukunft entgegen ſehen, und wird man dann 
unſere Gegend nicht mehr als die bezeichnen kön⸗ 
nen, in welcher ſich Wolf und Fuchs gute Nacht 
ſagen. — Vom 1. Januar k. J. ab wird in 
Soldau aus Staatsmitteln eine Präparanden⸗ 
Anſtalt Behufs Vorbildung junger Leute für ein 
Lehrer⸗Seminar eingerichtet werden, welche vor⸗ 
läufig 20 Präparanden aufnimmt. Mit dem 
Unterrichte an dieſer Anſtalt ſind die Lehrer 
Lange und Wichert beauftragt. 4 

= Gollub, den 8. Dem (O. C.) 
Der letzte hieſige Jahrmarkt war von Verkäufern 
und Kaufluſtigen geringe beſucht. Doch haben 
die Erſteren dennoch gute Geſchäfte gemacht. 
Dagegen war der Jahrmarkt in dem angrenzen⸗ 
den Dobrzyn von beiden Theilen ſtark vertreten, 
und wurde beſonders an ruſſiſchem Schafpelzwerk, 
welches diesmal äußerſt billig zu kaufen war, 
viel gekauft. Rindvieh war im Allgemeinen 
wenig, und dabei gedrückte Preiſe. Merkwürdig 
iſt's, daß auswärtige Klempner, die gewiß gute 
Geſchafte machen würden, hier ſeit vielen Märk⸗ 
ten nicht vertreten find. In dem Gute Oſtro⸗ 
witt bei Gollub, in dem in den letzten Jahren eine, 
Brennerei erbaut wurde, welche gute Geſchäftemacht 
iſt ſeit Kurzem auch eine Käſerei eingericht t, die 
guten, wohlſchmeckenden Käſe (Limburger) zu 
mäßigen Preiſen bereitet. Die Milch dazu wird 
aus dem Gute ſelbſt und aus benachbarten Ort⸗ 
ſchaften das Liter zu 10 Pf. geliefert. 
Bei der Dunkelheit der langen Nächte 
mehren ſich die Diebſtähle auch in unſerm Orte. 
So wurden dem Kaufmann B. Kiewe in der 
Nacht vom 6. zum 7. d. Mts. mittelſt gewalt⸗ 
ſamen Einbruchs ca. 400 Thlr baar aus feinem 
Galanterieladen und Pult der angrenzenden 
Stube geſtohlen, ohne daß es bis Euren if Die⸗ 

aren iſt nichts 
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siyhiiend, aud der Dreiwefl; an s Ufer. 
Flatow, 8. Dezember. (D. C.) W 
bereits betannt, iſt das Mandat des Landtags⸗ 
Abgeordneten, Kreisgerichts⸗Direktor von Bis⸗ 
marck zu Merſeburg in Folge der Ernennung 
deſſelben zum Mitgliede des Verwaltungsgerichts 
für den Regierungsbezirk Merſeburg und das 
Mandat des Landtags⸗Abgeordneten, ſeitherigen 
Landraths von Brauchitſch zu Berlin in Folge 
der Ernennung deſſelben zum Geheimen Regie⸗ 
rungs- und vortragenden Nathe im Miniſterium 
des Innern erloſchen. Die Königliche Regie⸗ 
rung in Marienwerder hat zur Vornahme der 


erforderlichen Wahlmänner⸗Erſatzwahlen für den 


Wahlkreis Flatow⸗ Dt. Crone einen Termin auf 
den 7. Januar k. J. feſtgeſetzt, die Wahl der 
Abgeordneten findet am 14. Januar ſtatt. Zum 
Wahlkommiſſarius wurde der Landrath von Wei⸗ 
er zu Flatow ernannt Wie verlautet, beab⸗ 


ſichtigt der Prinzliche Oberförſter Bord zu Ku⸗ 


ww, 


jan als Candidak aufzutreten, als zweiter Can⸗ 
didat wird uns der Gymnaſial⸗Oberlehrer Rau⸗ 
tenberg (Altkatholik) zu Dt. Crone bezeichnet. 
— In Folge des in unſerer Gegend geherrſch⸗ 
ten Milzbrandes ſind die Schweine im Preiſe 
ehr geſtiegen. Es ſind viele Schweine im 
erthe von einigen Tauſend Thalern an dieſer 
Krankheit verendet. — Der Rittergutsbeſitzer von 
Koczorowski auf Witowslaw in dem angrenzen⸗ 
den Kreiſe Wirfig, welcher einer Lokalnachricht 
zufolge Jeſuit geworden ſein ſoll, war vor eini⸗ 
en Jahren in Rom geweſen. Seit dieſer Zeit 
Ih nun der Gedanke in ihm zur Reife gelangt 
— Der von Ihnen der „Berl. Poſt“ über die 
Beſtrafung des Lehrers Dymek entnommene Be⸗ 
richt bedarr inſofern einer Berichtigung, als p. 
Dymek nicht 25, ondern etwa 45 Jahre alt iſt. 
Oſterode 5 Dzbr. Der rapide Aufſchwung 

der hieſigen Stadt hat auch eine ganz bedeutende 
Zunahme der Zufuhr zu den Wochenmärkten, 
namentlich was Vieh anlangt, mit ſich geführt, 


ſo daß die ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen, beim 


‚nannten Art enthalten. 


Kgl. Oberpräſidium wegen Erheilung der Ge⸗ 


nehmigung zur Abhaltung eines allwoͤchentlichen 


Schweine und Fettviehmarktes vorſtellig 
zu werden. — Die übermäßige An⸗ 
zahl von Hunden, welche in der hieſigen 


Stadt gehalten und durch welche das Publikum 
äufig in nicht geringem Grade beläſtigt wird, 
atte den Magiſtrat zur Vorlage eines neuen 
Hundeſteuer⸗Regulativs an die Stadtverordneten 
veranlaßt, durch welches namentlich der Jahresbe⸗ 
trag der pro Hund zu enkrichtenden Steuer von 
1 auf 3 Thlr. erhöht wird. Die Verſammlung 
at nunmehr in ihrer geſtrigen Sitzung dem qu. 
Regulativ ihre Zuſtimmung ertheilt. — In der⸗ 
ſelben Sitzung trat die Verſammlung dem Be⸗ 
ſchluſſe des Magistrats die Incommunaliſirung 
einiger, gegenwärkig zur Gemeinde Buchwalde 
gehoͤrigen Be e in den n 
uſuchen, bei. Altpr. Ztg. 

— datt 8. Dezember. Am Sonnabend 
wurde an dem Kiesſchacht bei Jeſiorken abermals 
durch den die Sere e paſſirenden Courirzug ein 
Eiſenbahnarbeiter übe. fahren und ſofort getödtet, 
auch diesmal iſt wieder der eigenen Unvorſichtig⸗ 
keit des Verunglückten die Schuld beizumeſſen. 
Maien werder, 7. Dezember. Bezüglich 

der Beſchlagnahme von zur Verbreitung beftimm- 
ten Druckſchriften kommen, wie den Reichspoſtan⸗ 
ſtalten neuerdings eröffner worden iſt im ganzen 
Reichspoſtgebiet, mit Ausſchluß von Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen, die Beſtimmungen der 88 23 und 27 des 
Reichspreßgeſetzes vom 7. Mai d. J. zur Uns 
wendung. Den desfallſigen Requifitionen der Ges 
richte, der Beamten, der Staatsanwaltſchaft und 
der Polizeibehörden iſt ſeitens der Boftanftalten 
nur inſoweit Folge zu geben, als ohne Eröffnung 
des Verſchluſſes der belreffenden Sendungen er 
ſichtlich iſt, daß dieſelben Druckſchriften der ge⸗ 
Sit letztere der Fall, 
ſo ſind die mit Beschlag belegten Druckſchriften 


nicht nur zurückzubehalſen, ſondern auch auf Ver 


langen der Behörde auszuliefern. (O. B.) 

— Die Zahl der ländlichen Genoſſen⸗ 
ſchaften in der Provinz Preußen beläuft ſich 
nach der „Land- und forſtwirthſchaftlichen Zeitung 
für das nordöſtliche Deutſchland! auf 13 und 
zwar ſind es folgende: Die landwirthſchaftlichen 
Konſum-Vereine zu Czerwinsk, Gonig, Kuppen 
bei Saalfeld, Lautenburg, Pr. Holland, Saal- 
feld und Sprauden bei Mewe; der ländliche 
Wirthſchaftsverein zu Inſterburg; die Milch 
Mogazingenoſſenſchaften zu Gumbinnen, Inſter⸗ 
burg und Memel; die landwirthſchaftliche Ma⸗ 
gazingenoſſenſchaft zu Königsberg und die erfte 
ländliche Meiereigenoſſenſchaft in Langendorf, 
Kreis Wehlau. 2 

Danzig, 8. Dezbr. Die Beranlagung der 
Klaſſenſteuer für den Stadtbezirk Danzig pro 
1875 weiſt nac 21,626 Cenſuen mit einem Ge⸗ 
ſammteinkommen von 5,829,910 Thlr. Die 
Summe der eingeſchätzten Klaſſenſteuer beträgt 
64,284 Thlr. Im Dutchſchnitt beträgt a. das 
Einkommen 1. pro Cenſiten 269 Thlr. 17 Sgr 
4 Pf. 2 pro Kopf der klaſſenſteuerpflich igen 
Bevölkerung 94 Thlr. 28 Sgr. 10 Pf. b. die 
Steuer 1. pio Cenfiten 2 Thlr. 29 Sgr. 2 Pf. 
2. pro Kopf der kaſſerſteuerpflichtigen Bevölke⸗ 
zung 1 Thlr. 1 Sgr. 1 Pf. — Der Magiſtrat 
hat beſploſſen, bei der Stadt⸗Verordnelen⸗Ver⸗ 


ſammlung die Veranlagung eines Zulage zur 


Klaſſenſteuer von 200 pCt. als Communal⸗ 
ſteuer in Antrag zu bringen. (D. Ztg.) 
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— Gone zu Bezug anf das für heute? Abend 


angetundigte Concert des Geigen⸗Birtuoſen ele 


Hauſer theilen wir noch Stellen aus einem Urtbeil 
mit, welches von ſehr ſachverſtändiger Seite in der 
Poſener Ztg. ausgeſprochen iſt. Es heißt dort über 
M. H's. Leiſtungen im Allgemeinen: 

Wenn man die Künſtlerſchaft Miska Hauſers 
richtig beurtbeilen will, muß man ſich vor allen 
Dingen hüten, ſeine Leiſtungen mit demſelben Maße 
zu meſſeu, welches man einem Joachim, einem Wil⸗ 
belmj gegenüber anzulegen berechtigt iſt. Miska 
Hauſer iſt eine Erſcheinung im Kunſtleben, die, wie 
aus längſt verklungener Zeit in unſer modernes 
Virtuoſenthum hineinragend, überall Staunen „und 
Bewunderung hervorgerufen, in den ſeltnſten Fällen 
aber verſtanden und begriffen werden wird. Sein 
Genre iſt von dem, durch die Geigenheroen der Neu- 
zeit kultivirten, fo himmelweit verſchieden, daß man 
um erſteres in gebührender Form würdigen zu kön⸗ 
nen, ſich vorerſt von alle dem losmachen muß, was 
man bezüglich des Geigenſpiels im Laufe der Zeit an 
modernen Kunſtbegriffen, Regeln und Prinzipien 
adoptirt hatte, und dann über eine eigene Compoſi⸗ 
tion, die der greiſe Künſtler auch hier in ſein Pro⸗ 
gramm aufgenommen hat, heißt es: 

Der Glanzpunkt des geſtrigen Abends lag zwei⸗ 
fellos in der Exekution der vorerwähnten ungariſchen 
Rhapſodie. Hier erreichte Hauſer einen Höhepunkt, 
der ſelten im Konzertſaal gehört wird. Im ruhigen 
Glanze ſternartig aufblühend, bewegt ſich das echt 
ungariſch empfundene Thema der Rhapſodie im ma⸗ 
giſchen Piano, bald prächtig kolorirt und elfenhaft 
leicht in hingehauchten Gängen, Roulanden und 
ſonſtigem Zierwerk. Das Tonleben der Geige bleibt 
in Hauſers Hand immer in ruhiger Klarheit, bis 
zum Finale, welches das größte Preſtoſpiel verlangt. 

Die Begleitung am Clavier hat Hr. Juſt. R. 
Dr. Meyer die Güte gehabt zu übernehmen. 

— GEoperniens-Werein. Der in voriger Nr. d. Ztg. 
enthaltene Bericht über die Sitzung des Copernicus⸗ 
Vereins giebt von den im geſchäftlichen Theil der⸗ 
ſelben verhandelten Gegenſtänden Auskunft, erwähnt 
aber die in dem zweiten (wiſſenſchaftlichen) Theile 
gehaltenen Vorträge nicht. Wir bringen heute einen 
Auszug aus dem erſten der beiden Vorträge, dem 
des Herrn Rector Landau „Pädagogiſches aus der 
bibliſchen und rabbiniſchen Litteratur“: 

Als Einleitung diente der Nachweis, daß ein 
großer Theil der rabbiniſchen Agada, beſonders jener 
wunderlichen Sagen und märchenhaften Erzählungen 
nur dazu beſtimmt war, die Schüler vor Beginn 
des ernſten Unterrichts zu animiren und ſie in eine 
heitere Stimmung zu verſetzen. Alle jenen exeentri⸗ 
ſchen Mythen und extravaganten Hyperbeln des 
Talmud's hätten demnach einen zweifelhaften Werth 
als didaktiſche Mittel und wurden als ſolche auch 
von den Talmudiſten ſelbſt gehalten und gewürdigt. 


Nur ein ſpäterer kritikloſer Sammelfleiß habe ſolche 


Jocoſa der Gemara einverleibt. Dieſes habe aber 
zweifach verderblich gewirkt. Indem die Aufgeklär⸗ 
teren aus jüdiſchen und nicht jüdiſchen Kreiſen des⸗ 
wegen über das ganze Werk den Stab brachen, habe 
die große Menge Alles als hohe und geheime Weis⸗ 
beit aufgenommen. Darauf folgte eine kurze Blu⸗ 
menleſe aus dieſer ſcholaſtiſchen Anſchauungsweiſe, 
ſowohl von jüdiſchen als chriſtlichen Gelehrten. Hieran 
knüpfte der Vortragende einen Ueberblick über das 
Cultur- und Geiſtesleben der alten Israeliten, hob 
die Gewandheit und den Reichthum der Sprache 
hervor, von welcher nur ein Bruchtheil erhalten ſei, 
wies nach, daß die hebräiſche Poeſie originell und 
rein geiſtig ſei, daß ihr die Epik und das Drama 
ganz fehlen, dafür aber die Lyrik ſtark cultivirt wurde. 
Dann wurde das Volksleben vorgeführt und nachge⸗ 
wieſen, wie darin Alles veligids, Alles auf Gott be⸗ 
zogen wurde, und daher ſei auch das perſönliche 
Recht, der individuelle Werth jedes Einzelnen ent⸗ 
ſchieden anerkannt, und Alle waren vor dem Geſetze 
gleich. Die Sklaven wurden mit Nachſicht und 
Schonung behandelt, die Frau aber war dem Manne 
faſt cbordinirt. Wie ſehr der Werth einer tugend- 
haften Frau von der Männerwelt hochgehalten wurde, 
belegten einige Citate aus der Bibel, namentlich das 
goldene Alppabeth der Frau aus den Sprüchen Sa⸗ 
lomo's. Dann entwarf der Vortrag ein gedrängtes 
Bild der Erziehung aus der alten Zeit. Von der 
Geburt bis zum 20. Lebensjahre, der Eintrittszeit 
ins Heer. Den erſten Unterricht ertheilte die Mutter, 
ſowohl dem Mädchen als auch dem Knaben; ſpäter, 
als die Kinder heranwuchſen, wurde der Vater Lehrer 
ſeines Sohnes, während die Tochter von der Mutter 
weiter ausgebildet wurde. Jedes Mädchen, ſelbſt die 
Königstochter, mußte kochen und backen, ſpinnen und 
weben, aber auch Muſik und Tanz, ſeltener leſen und 
ſchreiben lernen. Der Unterricht des Knaben dagegen 
erſtreckte ſich vor Allem auf die Kenntniß der Lehre, 
des Geſetzes, der nationalen Geſchichte, daneben aber 


wurde der Sohn vom Vater im Ackerbau und Vieh⸗ 


zucht, oder in irgend einem Handwerk unterwieſen. 
Neben der Einprägung der Theorie der Torge wur⸗ 
den auch die fpeciellen Vorſchriften der Praxis ſchon 
früh eingeſchärft; es wurde dem Knaben unterſagt, 
Thiere zu mißbandeln, Vogelneſter zu zerſtören, Frucht⸗ 
bäume zu beſchädigen ꝛc. Neben dem Dekalog waren 
noch die weſentlichſten Gebote: Nächſtenliebe, Freund⸗ 
lichteit gegen Freunde und Dienſtwilligkeit gegen 
Hilfsbedürftige. Fleiß und Emſigkeit wurden als 
hohe Tugenden geprieſen, während Trägheit und Ar⸗ 
beitsſcheu verachtet und verhöhnt wurden; eine ge⸗ 
lehrte Bildung, die ſich auf Poetik, Heilkunde und 
Anfänge der Philoſophie ausdehnte, wurde nur den 
Söhnen der Vornehmen zu Theil. : 

Im Allgemeinen, bebauptete der Vortragende, fei 
dieſe häusliche Erziehung wegen der intenſiven 
Elternliebe zu nachſichtig geweſen, daher forderte 
die ſpätere Pädagogik eine ſtrengere Zucht. Der 


Vortrag erwähn.e auch die Einſeitigkeit dieſer 
nationalen Erziehung im Gegenſatze zu der belleniſchen, 
weil fie den Sinn für's Sch ne nicht eultivirte, 


und bie Cymnaftek vernachläfſigte, dagegen hatte fie 
das voraus, daß ihr Ziel war, die Jugend zu Beken⸗ 
nern des reinen Monotheismus, zu gerechten und 
frommen Menſchen heranzubilden die Paed. der Grie⸗ 
chen habe das an xat dra als Deviſe gehabt, 
dagegen ſchrieb die Erziehung das Erhabene, die 
Wahrheit auf ihre Fahne. 

Einen andern Charakter nahm aber die Paed. 
der Israeliten nach dem Exil an. In der babylo⸗ 
niſchen Gefangenſchaft lernten die Juden neue Ge⸗ 
danken, Vorſtellungen und Anſchauungen kennen, 
welche ſie adoptirten. Es ſtellte ſich daher die Noth⸗ 
wendigkeit heraus, forgfaltiger die eigene Literatur 
zu pflegen. Auf ſolche Weiſe entſtand die Tradition, 
welche wieder Gelehrtenſchulen ins Leben rief. Später 
erft, ungefähr 200 Jahre v. Chr. wurden durch Si⸗ 
mon ben Schatach und den Hohenprieſter Joſua den 
Gamla auch Elementarſchulen gegründet, de⸗ 
ren Beſuch obligatoriſch war. 3 Arten von 
Schulen ſind bekannt, Elementar-, Miſchna⸗ 
und Talmudſchulen, vom 5 bis 10 Lebens⸗Jahre ge⸗ 
hörte der Knabe der Elementarſchule, vom 10—15 
der Miſchnaſchule und dann der Talmudſchule an. 
Unterrichtsstoff in allen Anſtalten waren vorzüglich 
die heiligen Schriften, ihre Erklärungen und Ausle⸗ 
gungen. Dadei wurde auch das Studium der Frem⸗ 
den Sprache, Mathematik und Naturgeſchichte nicht 
vernachläſſigt, denn ohne dieſe Hilfswiſſenſchaften 
konnte der Talmudjünger die rabbiniſchen Abhand⸗ 
lungen nicht verſtehen. Einer beſonderen Vorliebe 
erfreute ſich die griechiſche Sprache, wie die graeciſir⸗ 
ten Eigennamen und die vielen in rabb. Literatur 
eingebürgerten griechiſchen Wörter beweiſen. Der 
Unterricht war frei, nur die Elemertarlehrer durften 
— wenn auch nicht fürs Lehren, doch für ihre Zeit⸗ 
opferuug — eine kleine Remuneration beanſpruchen. 
Merkwürdig ſind noch die vielen ethiſchen und me⸗ 
thodiſchen Berührungspunkte zwiſchen der talmudiſchen 
und der pythagoräiſchen Schule, fo die Lehrform in 
kurzen Fragen und Antworten, die Forderung einer 
naturgemäßen Diät und einer einfachen Lebensweiſe. 
Vom Phithagoras ſcheinen die Talmudiſten ſich auch die 
Lehre von der Seelenwanderung angeeignet 
zu haben. Charakteriſtiſch für die rabb. Paed. 
iſt noch die Vorſchrift, daß jeder Knabe ein Hand⸗ 
werk erlernen und im Schwimmen ſich üben ſoll. 
So waren die meiſten Weiſen des Talmuds Hand⸗ 
werker und ernährten ſich von der eignen Handarbeit. 
Dabei erfreuten ſie ſich doch der höchſten Achtung 
und Ehrerbietung. In vielen Fällen hatte der 
Lehrer ſogar einen Vorzug vor dem Vater. 
Weniger beneidenswerth war ſchon damals dagegen 
das Loos der Lehrer an Elementarſchulen. Von den 
anderen Collegen gering geſchätzt ward ihnen auch 
vom Publikum wenig Ehrerbietung entgegen ge⸗ 
bracht. Auch ihre materielle Lage war eine ſehr trau- 


rige; daher haben ſchon die Weiſen des Talmuds 


den Elementarlehrer als ein unſchuldiges Opfer ſei⸗ 
nes Berufes hingeſtellt und ſie ſchon erklärten, was 
ſpäter auch die Römer beftätigten: 


Dii quem oderunt, aut Scriptorem, aut praecep- 
torem fecerunt. 


— Handwerkern erein. Den Vortrag in der Ver⸗ 
ſammlung des Handwerker-Vereins am Donnerſtag 
d. 10. Dechr. wird Hr. Rector Berger „über Hans 
Sachs,“ den berühmten Schuhmacher und Meiſter⸗ 
ſänger zu Nürnberg, balten. 

— Ofenarbeiten. Nach einer Bekanntmachung des 
Königl Bau⸗Inſpectors (C. Brown) in Oſterode iſt 
daſelbſt zur Uebertragung der Ofenarbeiten an dem 
Bau des Seminars in Anſchlagshöhe von 2042 Thlr. 
ein Submiſſionstermin in deſſen Büreau am 23. 
Dezember er. Vorm. 11 Uhr anberaumt. Extracte 
der Koſtenanſchläge und Bedingungen ſind gegen 
Copialien zu beziehen. 


— Droſchkeu. Die Zahl unſerer Droſchken hat 


ſich wieder um eine vermehrt, um die Droſchke Nr. 
25., welche der Beſitzer Franz Jagodzinki ſelbſt führt. 
— ̃ AUæ e ——— 


Getreide-Markt. 

Chorn, den 9. December. (Georg Hirſchfeld.) 
Weizen nach Qualität 56—62 Thlr. per 2000 Pfd. 
Roggen 48—52 Thlr. per 2000 Pfd⸗ 

Gerſte 50-53 Thlr. pro 2000 Pfund. 
Erbſen 60-64 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Hafer ohne Angebot. ee 
Rübkuchen 294 —27⁰12 Thlr. pro 100 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter vr. 100% 18 ½ tblr. 


Telegraphischer Börsenbericht. 


Berlin, den 9, Dezember 1874. 
Fonds: fest. 


Russ. Banknoten 949% 16 
Warschau 8 Tage 94% 
Poln. Pfandbr. 5% . 79 ½ 


Poln. Liquidationsbrieſe S8 


Westpreuss. do 4% „ 95 ½ 
Westprs. do. 4½% ³UN . 100 ½ 
Posen. do. neue 4% . 93% 
Oestr. Banknoten . . 91% 
Disconto Command. Anth. 182½ 
Weizen, gelber: 
Defende 617 
April-Mai 189 Mark — Pf. 
Roggen: 
loco „ * * 5 89 „ » * * * 0 „ 5 4 
F rn 53% 
April-Mai 150 Mark — Pf. g 
Mai-Juni 149 Mark — Pf. 
Rüböl: 
Dezember, 17 8 18 ½¼ 
April-Mai 57 Mark 40 Pf. 
Mai-Juni 58 Mark — Pf. 
Spiritus: 
loco „ * * * « * „* * * * “ 18—18 


FFF 
April- Mal. 58 Mark 10 Pf. 8 
Preuss. Bank- Diskont 6%, 


Lombard insfuss 


SS xxx — — * 
Fonds- und Producten-Börſen 
Berlin, den 8. Dezember. 


Fondsbörſe. Die abwartende Haltung der 
Spekulanten veranlaßte heute nicht allein eine ſchwä⸗ 
chere Stimmung, ſondern auch ein gegen geſtern kaum 
nennenswerthes Geſchäft, es vollzogen ſich auf faſt 
allen Gebieten kaum nennenswerthe Abſchlüſſe, von 
fremden Deviſen waren beſonders Credit und Fran⸗ 
zoſen ſchwächer. Auf dem Eiſenbahnactienmarkt ver⸗ 
kehrten preußiſche Deviſen ziemlich unverändert und 
ſtill, Galizier ſchwächer, Rordweſtbahn höher und 
verhältnigmäßig guter Verkehr, Rumänier mußten 
etwas nachgeben. Bankaktien ſtill und unverändert. 
Induſtriepapiere blieben vernachläſſigt. Bergwerke 
ſchwächer, Dortmunder Union und Laurahütte nied⸗ 
riger, erſtere belebt. Inländiſche Fonds und Priori⸗ 


täten feſt und ſtin, fremde Fonds meiſt unverändert, 


fremde Prioritäten in ruhigem Verkehr. 

Gold p. p. Imperials pr. 500 Gr. 470 G. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 97 G. 

do. do. (½ Stück) 96% G. 

Fremde Banknoten 99% G. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 999/10 G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 94½ bz. 

Produktenbörſe. Unſer heutiger Getreide⸗ 
markt verlief träge bei matterer Stimmung. — Die 
Terminpreiſe haben indeß nur wenig dabei eingebüßt, 
und Loco-Waare in allen Getreidegattungen war auch 
reichlich angetragen, und ließ ſich nicht billiger als 
geſtern kaufen. Gek. Weizen 1000 Ctr., Roggen 
18,000 Ctr. ] 

Rüböl blieb nur ſchwach im Werthe behauptet. 
— Für Spiritus erwies ſich das anfänglich noch 
ſchwache Angebot im Laufe des Geſchäfts als über⸗ 
wiegend, wobei Preiſe etwas nachgeben mußten. 


Weizen loco 55 —70 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 


Roggen loco 5258 ½ Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 


Gerſte loco 51— 64 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 
Hafer loco 57—64 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 
Erbſen, Kochwaare 66—78 Thlr. pro 1000 Kilo 
gramm, Futterwaare 61—64 Thlr. bz. 
Leinöl loco 20 ½ thlr. bez. 
Rüböl loco 18 ½ thlr. bez. 
etroleum loco 8½ thlr. bez. 
piritus loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 
18 thlr. 25 ſgr. bezahlt. 


Breslau, den 8. Dezember. 

Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
nur ſchwach, die Stimmung im Allgemeinen ſehr ruhig. 

Weizen war ſchwach preishaltend, bezahlt wurde 
per 100 Kilogramm netto, weißer Weizen 5% Thlr., 
gelber mit 55/126 / Thlr., feinſter milder 65/13 Thlr., 
— Roggen in gedrückter Stimmung, bezahlt wurde 
per 100 Kilogr. netto 5 ¼ bis 5% Thlr., feinſter 
über Notiz. — Gerſte in ruhiger Haltung, bezahlt 
per 100 Kilogr. neue 5 5 ¼ Thlr., weiße 55/13 bis 
594 Thlr. — Hafer feine Qualitäten gut gefragt, 
per 100 Kilogramm 5 ¼—5/—6 Thlr., feinſter über 
Notiz. — Mais gut verkäuflich, per 100 Kilo. 57½3 
—5¼ Thlr. — Erbſen gut behauptet, per 100 Kilo. 
6¼ 7 / Thlr. — Bohnen unverändert, per 100 
Kilogr. 7¼ 7 ½ Thlr. — Lupinen ohne Zufuhr, 
per 100 Kilogr. gelbe 4/8 — 5½2 Thlr., blaue 4½— 
5 Thlr. - 

Oelſaaten gut behauptet. 


Wieteorologiiche Beobachtungen. 
Telegraphiſche Berichte. 
5 Wind⸗ Omls.⸗ 

0. R. Richt. Stärke Anſicht. 
Am 7. Dezember. 


Ort. 


8 Haparanda 326,5 —4,8 SW 1 bedeckt 
„ Petersburg 329,8 0,6 S. 1 bed., 
„ Moskau 327,6 —3,4 W. 1 bedeckt 
6 Diemel 329,2 2,6 S. 4 bedeckt 
7 Königsberg 328,7 3,4 S. 5 trübe 
6 Putbus 327,5 2,2 W. 1 bedeckt 
„Berlin 329,4 5,3 W. 3 trübe 
„ Poſen 328,6 4,6 SW. 4 trübe 
„Breslau 327,1 5,7 SW. 4 trübe 
8 Brüffel 335,2 2,4 W. 3 

6 Köln 334,2 2,0 W. 3 bedeckt 
8 Cherbourg 337, 4,8 NW. 3 bedeckt 
„ Havre 337,8 6,4 W. 4 Regen 


Station Thorn. 


8. Dezbr. 

2 Uhr Nm. 332,23 1,0 W2 tr. 

10 Uhr Ab. 332,40 1,2 SW2 tr. 
9. Dezbr. 

6 Ubr M. 328,89 0,0 S3 tr. 
Waſſerſtand den 9. Dezember 1 Fuß 10 Zoll. 


. 22 ̃ — ——. „ 
Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angek. nach Schluß des Blattes. 
Berlin, 9. Dezember. Prozeß Arnim. Das 
Gericht hat die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen nur 


bezüglich der kirchenpolitiſchen Actenſtücke. Die 


Anklageſchrift deduzirt den amtlichen Character 
der fraglichen Schriftſtücke, hebt die Betheiligun 
an Zeitungsartikeln, insbeſondere an den Enthül⸗ 
lungen der „Wiener Preſſe“ hervor, über welche, 
auf Allerhöchſten Befehl befragt, Arnim aus⸗ 
weichend geantwortet habe und nur ſeine Au⸗ 
torſchaft des Briefes an Döllinger 


ner Redacteur Lauſer, Journaliſten Landsberg, 
das Concept der Promemorias zin der „Preſſe“. 


Arnim iſt angeklagt, amtlich anvertraute Urkun⸗ 


den vorſätzlich bei Seite geſchafft und in amtli⸗ 
cher Eigenſchaft 3 Sachen ſich rechtswi⸗ 
drig angeeignet zu haben, auf Grund des Artikels 
348 alinea 2 des Strafgeſetzes. 


geſtand. 
Saiſirt find die Correſpondenzen mit dem Wie⸗ 


» 


In ſerate. 
Bekanntmachung. 


Von heute. — wird der Preis für 


Waoks in der ſtädtiſchen Gasanſtalt 


auf 

13 Sgr. pro Ceutner 
ermäßigt. 

Thorn, den 9. Dezember 1874. 

Der Wagiſtrat. 

Bei der heute ſtattgefſundenen Wahl 
von 4 Mitgliedern der Handelskammer 
find die Herren Adolph, Schirmer, 
Gieldzinski und J. Moskiewiez für 
die dreijährige Periode 1875, 76, 77, 
gewählt worden. 

Indem dies zur Kenntniß der Wahl⸗ 


berechtigten gebracht wird, wird mi 


Bezug auf 8 15 des Geſetzes vom 24 
Februar 1870 bemerkt, daß etwaige 
Einſprüche gegen die Wahl binnen 10 
Tagen bei der Handelskammer anzu⸗ 
bringen find uud endgiltig von der 
Königl. Regierung entſchieden werden. 
Thorn, den 7. Dezember 1874. 


Die Handelskammer für 


Kreis Thorn. 
Adolph. . 
Bekanntmachung. 

Die Weihvachtsſendungen detteffend. 

Mit Rückſicht auf die bekannten Ver⸗ 
Hältniffe richtet das General⸗Poſtamt 
auch in dieſem Jahre an das Publikum 
in deſſen eigenem Intereſſe das Er. 
ſuchen, mit den Weihnachisverſendun⸗ 
gen bald zu beginnen, damit ſich die 
Packetmaſſen nicht in den letzten Tagen 
zuſammendrängen und die pünknliche 
Uebeikunft nicht gefährdet wird. 

Zugleich wird erſucht, die Packete 
dauerhaft zu verpacken, namentlich nicht 
dünne Cartons, ſchwache Schachteln 
und Cigartenkiſten zu benutzen und die 
Signaturen deutlich, vollſtändig und 
hallbar herzuſtellen. Die Packetſigna⸗ 
tur muß deshalb bei frankirten Pad 
ten auch den Frankovermeik, bei Packe⸗ 
ten mit Poſtvorſchuß den Betrag dee⸗ 
ſelben, bei Expreßpacketen den Vermerk 


- „per Expreſſen zu beſtellen? und bei 


Packeten nach größeren Orten, thun⸗ 
lihft die Angabe der Wohnung des 
Adreſſaten, bei Packeten nach Berlin 
auch den Buchſtaben des Poftbeziris 
enthalten. Zu einer Beſchleuntgung des 
Betriebes würde es weſen lich beitragen, 
wenn die Packete frankirt abgefandt 
werden. 

Berlin W., den 5. Dezember 1874. 


Kaiſerl. General⸗Poſtamt. 
Bekanntmachung. 
Poſen⸗Thorn⸗Bromberger 
iſenbahn. 

Im Wege der öffentlichen Sub⸗ 
miſſion ſollen 5 auf dem Rangirbahn⸗ 
hof der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn in 
Okollo bei Bromberg bel:gene Kohlen 
pp. Lagerplätze meiſtbietend verpachtet 
werden. 

Hierzu iſt ein Termin auf 
Dienſtag, den 15. d. M. 
Vorm. 12 Uhr 
auf hieſigem Bahnhofe und zwar im 
Büreau der unterzeichneten Dienſtſtelle 

anberaumt. 

Portofreie verſiegelte und mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift verſehene Offerten, 
welche die Anzahl der Plätze und das 
Pachtgebot pro anno für jeden einzelnen 
Platz in Zahlen und Buchſtaben aus. 
gedrückt, ſowie die Bemerkung enthalten 


müſſen, daß Offerent die Bedingungen 


= 


kennt und damit einverſtanden ift, find 
bis zur oben bezeichneten Terminsſtunde 
hierher einzuſenden. 

Die qu. Bedingungen liegen bei dem 
Stations⸗Vorſtand in Bromberg, ſowie 
im dieſſeitigen Büreau zur Einſicht der 

efleetanten bereit. 

Inowraclaw, den 8. Dechr. 1874. 


Königl. Betriebs⸗Inſpection. 


W ksiegarni Ernesta Lambecka 
w Toruniu wyszedt i jest do na- 
bycia W wszystkich ksiegarniach i u 
introligatoröw 


Meg“ Sjerp-Polaczka "BE 


KALENDARZ 


Katolicko-Polski 
2 drzeworytami 
na rok zwycozajny 
1875. 
5 Cena 5 sgr. 
Kalendarz ten wychodzi W tym 
roku ju2 na rok pietnasty i tak 
jest piekny pouczajacy i zabawny, ze 
to go raz poznal, zwykle innego nie 
kupi. Rozchodzi go sie te2 jak naj- 
wiece|. 


* 


hotographie-Albums 


Donmerla, vn 10. Dezember 1 otograp p 
bends 7½ Uhr Schreibmappen * N * 
Im Saale des Artushofes . Brieftaschen Weihnachts⸗ 5 
. Poesie-Albums 8 
Notenmappen ö Be 
Notizbücher e - ® 
empfehle zu Weihnachtsgeſchenken. — 
Andere Galanterie⸗Lederwaaren führe 
von 18 5 1 ch iX 15 11 2 5 5 in 5 
überraſchender höͤchſt reichhaltiger Aus⸗ 
Miska Hauser. mb Det woblfeilfien bis zus feinften 
PROGRAMM- dare. | 
1. Sonate in G-moll für Violine (com- H. F. Schwartz. * 
ponirt 1710) G. Partini. hoff —.— empfiehlt: ö 
5 5 cone Een Violine Sauerfiohl u. ſaure Gurken, = eine Parthie wollener Kleiderſtoffe à 3 Sgr. 2 | 
5 unver. Rhapsodie ) REN Vraun⸗ und Weißbier, = Eine Parthie wollener Kleiderftoffe à 3% Sgr. SE 
Miska Hauser. ſſe wie früher, ae Nennt Eine Parthie wollener Kleiderſtoffe à 4 Sgr. D 
3. Larghetto für Violine Mozart. . ı — S Eine Parthie wollener Kleiderſtoffe a 5 Sgr. = 
4. Vogel-Caprice für Violine nach] Eiſerne Bettſtellen mit ſowie auch Eine Parthie wollener Kleiderſtoffe a6 Sgr. 2 
einem amerikanischen Kinder- ohne Matrazen RUHT, = (Eine Parthie wollener Kleiderſtoffe A 7 Sgr. D g 
re a Hase, Große Gerberstr. 29 1/2 . Schwarze Moirees zu Röcken von 5 Sgr. an. . 1 
Koſſenpreis 20 Sgr. Im Verlage von Ernst Lambeck 2 Schwarzen, 2 Ellen breiten Rips, blauſchw. a 15 Sgr. 2 1 
Billets A 15 Sgr. find in den Buch in Thorn iſt erſchienen und in allen Schwarzen, reinſeidenen Taffet, 50 em. breit, — N 
handlungen der Herren: Walter Lam-] Ruchbandlungen (in Thorn: bei Walter g >" a 15 Sgr. 2 
beck und E. F. Schwartz zu haben.] Lambeck) und bei allen Kalender. Ver, Schwarzen rein ſeidenen Rips, 60 cm. breit E 
Schülerbillets find Abends an der käufern zu haben: | = à 22h Sgr. er) 
3 Kaſſ. 4 10 . baben. Pelle Agende, Schwarzen rein ſeidenen Rips, 60 em. breit = 
W für die Provinzen Preußen, Poſen, \ a 27% Sgr. 
um eihnachls⸗ Pommern und Schlefen. 5 Weißſeidene Cacheznez für Damen à 7¼, 10, 12½ 2 
= Klein 89 mit vielen Illuſtrationen. 5 4 
Ausverkau Elegant brochürt Preis 7½ Sgr 15 und 20 Sgr. 
f 5 Wollene Cacheznez für Herren von 7½ Sgr. an. 


offerire don meinem aſſortirten Wäſche 


Haug Kalender, i 
für die Provinzen Preußen, Poſen, 
Pommern und Schleſien. 
Duodez mit vielen Illumrationen., 
Elegant brochürt Preis 5 Sgr. 
Die Kalender erfreuen ſich ſeit Jahren 
eines allgemeinen Beifalles im Publi⸗ 
kum, und empfiehlt ſich auch dieſer 
Jahrgang durch ſeinen unterhaltenden 
Inhalt. 
Stück kernfette ſchwere 
Schafe und 
n F h 2 fette Kühe 
n ſtehen zum Verkauf in Blachta bei 
F. Schwartz. Liſſewo, Kreis Culm. 
2 Räucherlachs, 
Aſtrachaner Caviar, 
Ruſſiſche Tafel⸗Bouillon, 
Liebig's Fleiſch⸗Extract, 
Neunaugen, 
Nuſfſiſche Saidinen, 
Sardinen in Oel, 
Feinſte Holländiſche und andete 
Heringe 
L. Dammann & Kordes. 
Wallnüſſe a Schock 2 Sgr. 6 Pf., 
pro Pfd. 3 Sgr. — Mohn (blau auch 
weiß) offerirt 


Halbſeidene und reinſeidene Cacheznez für Herren in 
großer Aus wahl zu den billigſten Preiſen. 
Franz gewirkte Long⸗Shawls, Teppiche, Gobelin, 
Tiſchdecken, Reiſedecken ꝛc. 
in großer Auswahl zu den billigſten Preiſen. 


Weihnachts⸗Ausverkauf. 


Walter Lambeck { 


empfiehlt aus feiner Weihnachts⸗Ausſtellung ganz beſonders 
folgende Prachtwerke: 5 - 

Deutſches Leben in Haus und Familie, in Aquarell-Farbendtuck 
17 Tölt. 15 Sar. — Illuſtrirtes Kränterbuch von Adolph Schröd⸗ 
ter, in eleganter Prachtmappe 11 Thlr. 10 Sgr. — Natur und Herz, 
mit Stahlſtichen, 6 Thlr. — Deutſche Kunſt in Bild und Lied von 
Albert Traeger, 5 Thlr. 20 Sgr. — Blätter und Slüthen deutſcher 
Poeſie und Kunſt, 6 Tblr. 20 Sar. — Lieder, Balladen und Ro- 
manzen, 4 Thlr. — Album für Dentſchland's Töchter, 4 Thlr. — 
Konewka, Zerſtreute Blatter, 3 Thir. — Fouquè, Undine, 3 Tölr. 
Münchhanſens Abenteuer 1 Thlr. — Hartmann, Märchen, Iluſtr. 
von Doré, 4 Thlr. — Geſchichte von der Geburt unſeres Herrn, 3 
Thlr. — Das Schachtfeld con Gravelotte in 24 Ociginalzeichnungen, 
5 Thlr. — Müller, Allaſtrirte Geſchickte des deutſch⸗franzöſiſchen 
Krieges, 2 Bände 5 Thlr. — Ludwig Richter's Illustrationen zu 
Horn's Schriften, 2 Bände 9 Thlr. — Deutſche Minne in d 
und Lied von Eugen Ktimſch, 4 Tble. — Immermann's Oberhof. 


und Leinenlager: 
Oberhemden von 6 tblr. das ½ DE, 
Taſchentücher von 15 far. das ½ Di, 
Schürzen in allen Größen von 5 far. an, 
Unterröcke, Negligeejacken u. Bantatons | 


zu ſehr billigen Preiſen. 
Ze Da 
ugendschriften, 
und Bilderbücher in reich-|75 


haltigster, gediegenster Aus- 
wahl in der Buchhandlung 


m. 


Rum 


Brief- u. Musikmappen, 
Cigarren- u. Brieftaschen. 
Poesie- u. Photographie- 
Albums, 

Tusch- u. Federkasten, 
Portemonnais, 
Papeterien, 
Damentaschen, 


bei 


Carl Spiller. 


Cartonagen 
Bilderbücher, 
Notizbü« ner, 


Albert Schultz, 


Eitiahethitr. 87. 


Die Wildhandlung 


. von 
Marcus Jacobi, Bromberg, 
hält Lager in 
Reh⸗Keulen, Ziemern und 
Haaſen. 


156, 1 Tr. Brückenſtraße 16, 1 Tr. * 


Berliner Schuh- und Stiefel-Fabrik 


von 
Robert Kempinski 


empfiehlt zu herabgeſetzten 
hochelegante Herren: u. Damenſtiefel. 


Rorbmöbel- und Norb.⸗ 
Waaren- Fabrik 


von 


A. Sieckmann 


empfiehlt zu Weihnachtsgeſchenken ihr reichhaltiges Lager von Stühlen, Blu⸗ 
mentiſchen, Kindertiſchen u. Stühlen, Papierkörben, Arbeitskoͤrben, Wandkorben, 
Kinderſpielwaaren u. ſ. w. 


Man annoncirt 
— am ö . 
5 2 sich bei Auswahl der Blätter der 
; ür den angezeigten Zweck wirksamsten 
zweckentsprechendsten, und des vortheilhaftesten Arrangements 
jeder Anzeige versichert halten darf, 
weil man der Correspondenz mit den ein- 


bequemsten, zelnen Zeitungen überhoben ist, auch nur 


eines Manuscriptes bedarf, und 
weil man Porto, Postvorschuss-, Nachweiss- 


billigsten, und alle anderen Gebühren und Spesen 
wenn man eine Anzeige, statt sie den Zeitungen direct zu behändigen, der 


Annoncen-Expedition von Haasenstein & Vogler 


Berlin, SW., Leipzigerstrasse 46. 
zur Vermittelung übergiebt, die uur die Originalzeilenpreise jeder Zei- 
tung berechnet. i 


Weihnachlszeſte 
empfeble mein großes La er 
| 


am —.— —— — — — — mn nn — ³ nu 


Spickzänſe, 
Gaͤnſeſchmalz, 
Federvieh (geſchlachtetes) 


ſtets zu haben bei 
W. Reinsdorf. 
Honig, 
Pflaumenkreide, 
Backobſt (alle Sorten) 
geſchältes und ungeſchältes bei 
er W. Reinsdorf, 
Das Grundſtück Podgorz Nr. 32, 
worin ſeit einer Reihe von Jahren die 
Bäckerei mit gutem Erfolg betrieben 
wurde, iſt vom 1. April 1875 ab zu 
verpachten. 
Nähere Auskunft ertheilt 
Eduard Meissner, 
Neu-Culmer-⸗Vorſtadt Ne. 62. 


Jaͤngergeſellſchaften, 
welchen gute Empfehlungen betreffs 
ihrer Leiſtungen zur Seite ſtehen, wollen 
ſich an den Beſitzer der neu erbauten 
ae 5 

eſtaurant de Paſſage 

Robert Henke 

in Stralfund 
wenden, woſelbſt ſie für längere Zeit 
Engagement finden. c 


Eiſetne 
Geldſchränke 


in allen Größen empfiehlt 
A. Böhm. 
Eine Brieftaſche mit Geld iſt in 
meinem Laden liegen geblieben und 
kann von dem ſich legitimirenden Ei 
genthümer in Empfang genommen wer⸗ 
den. H. Krupp- 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Illuſtrirt 4 Thlt. 15 Sg.. — Ehret die Frauen 
von Eduard Schultz, 4 Thlr. 15 Sgr. — P 
Sammlung von Citaten, 3 Thlr. 20 Sgr. — Polko, Grautſtrauß, 
6 Thlr. — Vismarck's geflügelte Worte in Wort uno Bild 4 Thlr. 


ODD 


Weibliches Leben 
olko, Hausgarten. 


JA feli in eiſte Qualität 

b . y einzeln 3 ½ ſgr., 

10 Ft. 1 Tytt., in Fäſſern & 

Liter 4 Sgr. exel. 5 

Apfelwein, zweite Qualität, einzeln 

Sar., 12 Fl. 1 Thlr., pro 

Liter 3 Sgr., excl. Fl. u. Gebinde, 
empfiehlt 

Berlin. J. W. Wolf's Weinhandlung, 

Grüner Weg 89. 


Ein Gashkronlenchtet 
dreiarmig, faſt neu, iſt billig zu ver⸗ 
kaufen Butterſtr. 145. 1 Tr. 
Preference-Bogen 

das Buc 6 Sgr. bei Walter Lambeck. 
Einen Lehrling 

von ſofort oder Neujahr ſucht 
R Lehmann, Schleſſermſtr. 

Einen mit guten Zeugniſſen rer 
ſehenen, nüchternen, des Leſens und 
Schreibens kundi en 


Rollkutſcher 


ſuche zum fotortigen Aunitt bei hohem 
Lohn für mein Spedilions⸗Geſchäft. 
C. v. Pokrzywnicki' 
Bahnhof Di Eylau. 


Compagnon⸗geſuch. 
Zur Vergrößerung eines Fabrik- und 
Handels⸗Geſchäfts, das keiner Mode 
unterworfen iſt, wird ein Compagnon 
mit einigen Tauſend Thalern geſucht. 
Gefällige Offerlen unter der Eh ffre 
X 26 b fördert das Intelligen ß Com⸗ 
toir- Kurftr. 14 in Berlin E 
in Zimmer für ein. oder zwei 
Herren ift zu vermiethen bei 
F. Sowinski, Eliſabeihſtt. 83. 
vis-a-vis Hotel Copernicus. 


